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LES EXAMENS ET LES REPETITIONS DANS L'ENSEIGNEMENT
DE LA GEOGRAPHIE DES CLASSES MOVENNES ET SUPERIEL RES

Repeter, examiner et mettre des notes sont des activites importantes et fundamentales pour le

maitre et c'est pour cette raison qu'elles ne doivent pas etre abandonnees au hasard.
Dans notre temps de subdivison des branches, l'on doit prevoir — pour arriver a des reperi-

tions frequentes, methodiques et continues des sujets importants — suffisamment de temps. Avec la

memorisation d'une quantite rationnelle de noms et de faits, on doit aussi attribuer une grande
importance ä l'utilisation par l'ele-ve de ce qu'il a appris.

Pour Tenseignement de la geographie, dans les classes moyennes et superieures, on doit attribuer

une importance particuliere au develo ppcment de Vimagination et de la culture ainsi qu*ä la
creation d'une conception fondamentale et claire de la geographie, ceci dans le cadre de la forma-
tion generale et des programmes scolaires.

Les repetitions et les examens peuvent, suivant les degres et le genre d'ecole, etre transformes
en exercices stimulants et interessants, sans c|ue les nombreuses variations possibles conduisent ä

un jeu sans svsteme. Les points de vue mentionnes et les cxemples rassembles proviennent de
Tenseignement ä TEcole Cantonale de Commerce de Bäle et sont specialement destines ä inciter le

jeune maitre de geographie ä faire des travaux d'examen ou bien des repetitions sans notes.

Prof. CHARLES BURKY f
Am 16. Oktober 1962 starb in seinem 75. Altersjahre, doch unerwartet für Familie, Freunde,

Kollegen und Schüler, Charles Burky, Professor für Geographie an der Universität Genf. 1887
in dieser Stadt geboren, hat er ihr als akademischer Lehrer mehr als 5o Jahre gedient und daif
daher als ihr eigentlicher «Praeceptor geographiae» gelten. Sein wissenschaftliches Rüstzeug holte
er sich auf den Universitäten seiner Vaterstadt, Berlins sowie Leipzigs, wo er 1911 bei Joseph
Partsch mit der Dissertation «Die Siedlungen des Rhonequertales in ihrer Abhängigkeit von den
Formenelementen des Tales» promovierte. Auch in der Folgezeit wandte er sich mehr und mehr
anthropogeogi aphischen Fragen zu, zumal ihm deren Studium als Nachfolger W. Rosiers (seit
1924) an der ökonomisch-sozialen Fakultät der Universität Genf zur Pflicht gemacht wurde, l'm
die «Geographie humaine» seinen Schülern möglichst lebendig und einprägsam zu vermitteln,
schuf er sich eine eigene Methode, die in einer Vorlesungen und Übungen eng verknüpfenden
Viergliederung der Darbietung: Theorie, Anwendung, Entwicklung, Fragen der Gegenwart zum
Ausdruck kam. Er betonte schon früh, daß die Geographie sich nicht in der Deskription erschöpfen

dürfe, sondern als eine normative Wissenschaft betrieben werden müsse, ja im Grunde eine

«Philosophie» sei (GH 1957, S. 254). Mit dieser auf Vortragen und in Zeitschriften vertretenen
Auffassung empfing Burky ein weites Echo nicht nur bei seinen Studenten, sondern auch in
internationalen Kreisen. Den deutlichsten Beweis hiefür lieferte die Einladung der UNESCO, Vorträge
zu halten, die unter anderem der «Geographie als Faktor des Friedens» eine weltweite Wirkung
verschafften. Seine außerordentliche Hilfsbereitschaft fand wohl den leuchtendsten Ausdruck in

der französischen Übersetzung des dreibändigen Werkes von J. Früh «Geographie der Schweiz»,
mit welcher er seinen französisch sprechenden Kollegen die Auffassung der «deutschsprachigen»
Geographie, ebensosehr aber auch seinen Mitbürgern eine monumentale Leistung der Erdkunde
überhaupt nahebrachte. Mit zunehmendem Alter mehrten sich seine Bindungen an zahlreiche
Körperschaften, von denen nur die Mitgliedschaft zur Geographischen Gesellschaft in Genf, zur
Schweizerischen Vereinigung für Landesplanung und zum «Haus der europaischen Gemeinden»,
dessen Direktor er war, genannt seien. Auch diese Kontakte gaben ihm willkommene Gelegenheit,
seine Ideen zu verwirklichen und fruchtbar zu machen, wobei er immer wieder auch für
Tageszeitungen zur Feder griff. Ein Verzeichnis von mehr als 15o 'Fitein belegt ebenso seine Schaffenskraft

wie seine Geistesfülle, die in einem gleicherweise klaren und bilderreichen Stil Ausprägung
empfing. In diesem Zusammenhang sei auch daran erinnert, daß Professor Burky sich als
Mitredaktor bei der Herausgabe der zweibändigen Länderkunde «Die Erde» des Verlages Hallwag
(195o-57) zur Verfügung stellte, für die er die Erdteildarstellungen sowie eine Reihe von Länderporträts

(Nordeuropa, Ozeanien) und die französische Übersetzung beisteuerte. Von seinen Reisen

in Nordeuropa und Afrika (Marokko, Sahara, Kanarische Inseln) zeugen zahlreiche Vorträge
in seiner Gesellschaft, die er mehrfach präsidierte. 1949 hatte er die Freude, die Eidgenossenschaft

und die geographischen Gesellschaften der Schweiz am internationalen Geographenkongreß

zu vertreten und 1958 die Geographische Gesellschaft Genf zum Fest des Hundertjährigen
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Bestehens zu führen. Immer wieder erwies er sich dabei als ein Forscher, dem über seine Wissenschaft

hinaus das allgemein Menschliche in seinen mannigfachen Formen nicht nur Erkenntnisziel
bildete, sondern das er auch nach Kräften zu fördern versuchte. Mit seinen welschen Freunden

trauern auch die deutschschvveizerischen um den «professeur ä Tesprit si jeune, au maitre si
methodique mais qui appreciait tant la fantaisie, au patriote engage, et ä Tofficier qui consacra
pres de trois ans de sa vie ä ses devoirs militaires, au chretien qui toujours s'efforca de vivre sa
foi, ä Thomme et ä l'ami enfin, si prompt ä s'enthousiasmer pour toute cause qui lui paraissait
juste» {Philippe Dubois). Sein eigenes Wort aber vermag wohl am nachhaltigsten die Erinnerung
an ihn wachzuhalten: «Le geohumanisme, saisissant que le fond de Thomme est sa divinite, com-
prend Telan de celui-ci vers le bonheur». E. Winkler

Prof. OTMAR WIDMER t
Vor wenig mehr als zwei Jahren konnte in dieser Zeitschrift (16, 1961, S. 116) auf den 7o.

Geburtstag von Prof. Dr. Otmar Widmer hingewiesen und dank seiner Vitalität die Hoffnung
ausgedrückt werden, daß ihm beschieden sein möge, noch weitere lange Jahre für sein Fach und die
Heimatstadt St. Gallen zu wirken. Vor allem hatte man ihm auch gewünscht, daß er noch die
Genugtuung haben werde, in den neuen Räumen seiner geliebten Hochschule St. Gallen für
Wirtschafts- und Sozialvvissenschaften Vorlesungen halten zu können. Das Schicksal wollte es anders.
Am 13. Dezember 1962 starb er nach kurzer Krankheit unerwartet im Spital St. Gallen und wurde
am 15. Dezember zur letzten Ruhe geleitet. Allerdings hatten sich schon vorher gewisse Einbußen
seiner Gesundheit angemeldet, doch hätten die wenigsten, die ihn kannten, geahnt, daß Otmar
Widmer von seinem Wirkungskreis so rasch werde Abschied nehmen müssen. Bis in die letzten
Wochen erschien er als energiegeladener Lehrer und Gelehrter, der noch verschiedene Projekte
für seine Stadt zu verwirklichen gedachte. Sein 'Tod reißt zweifellos eine Lücke in das
wissenschaftliche Leben St. Gallens. Anläßlich der Abdankung bekundete der Rektor der Hochschule für
Wirtschafts- und Sozialvvissenschaften, Prof. Dr. W. A. Jöhr, in einem tief empfundenen und sehr
persönlichen Dankeswort die Wertschätzung, die ihm die Hochschule, die Kollegen und die
Studierenden entgegengebracht hatten, als einem Forscher und Lehrer, der ebensoviel von seinen
Studenten wie von sich selbst verlangt hatte und dem selbst unermüdliche Arbeit für sein Fach und
für die Öffentlichkeit erste Pflicht gewesen war. Auch der Verband schweizerischer geographischer

Gesellschaften wird seiner als eines um dessen Fortschritte sehr verdienten einstmaligen
Präsidenten stets ehrend gedenken. E. Winkler

EUGENE PITTARD 1867-1962
D'abord zoologiste, puis anthropologiste et prehistorien, Eugene Pittard laisse derriere lui une

oeuvre monumentale. Plus de 600 memoires et ouvrages, dont quelques-uns sont devenus classiques,
firent de lui un maitre des sciences humaines de renom mondial. Citons quelques-uns de ses
etudes magistrales: Crania helvetica (Les cränes valaisans de la Vallee du Rhonej, de 19o9—191o,
Les Peuples des Balkans, 192o, Les Races et VIIistoire, sa grande synthese parue en 1924, puis en
collaboration avec Titalien Niceforo, Le Cancer et la Race, publie en 1926 par la Societe des Na-
tions, ou encore Les Skoptzys, 1934, et Les Tziganes, 1939. Ajoutons, entre autre, l'etude systema-
tique de centaines de squelettes boshimans, hottentos et griquas, la t a il le des enfants, des recrues,
etc. Sa premiere communication, consacree ä La faune du Sal'evc, fut presentee en 1896 ä la Societe

de Geographie de Geneve : son dernier memoire, redige en collaboration avec Madame
Raymonde de Saint-Perier, Les Festons, gisement paleolith'ique h Brantöme (Dordogne) paruten 1955,
alors qu'il avait 88 ans.

Depuis 19o6, il ne cessa de fouiller dans sa chere Dordogne. II fouilla aussi en Anatolie, 011 il
decouvrit le paleolithique ä Adi-Yaman. Son amitie avec Atatürk engagea ce remarquable chef
d'Etat ä encourager vigoureusement les recherches prehistoriques, archeologiques et anthropolo-
giques dans son pays. Une fois de plus, Eugene Pittard av ait ete un «savant de choc», s'il est per-
mis d'user ici de cette expression. En effet, en 19ol, Ü avait ütteralement force la main des auto-
rites de la Ville de Geneve et leur avait fait fonder le Musee d'ethnographie, dont l'actuel deve-
loppement depassait «ses reves les plus delirants», comme il aimait dire au senil de sa vie. Apres
le Congres international d'anthropologie et de prehistoire de Geneve (1912) qu'il presida, il ob-
tint la creation de la chaire d'anthropologie et de prehistoire ä TUniversite, chaire dont il fut titu-
laire de 1916 ä 19+7. En 1899, il avait presente une these en doctorat, la premiere dediee ä l'an-
thropologie recue ä notre Universite.

Sa prodigieuse carriere scientifique et academique — il fut recteur de 194o ä 1942 — ne peut
faire oublier Televation de caractere de cet homme si simple et si humain, dont les cours enthou-
siasmaient etudiants et auditeurs. D'innombrables lecteurs etaient passionnes par ses articles de
journaux, de haute vulgarisation, par lesquels il introduisait dans le domaine des sciences de
Thomme ceux que les vicissitudes de la vie avaient ecarte des etudes. Pour eux aussi, il fonda
TUniversite ouvriere. Par sa science, son verbe, sa prestance aussi — car il avait les traits que
Timagination populaire attribue aux savants qu'elle aime et respecte — Pittard a fait entrer les
sciences de Thomme dans Tesprit genevois.
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